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Lussperrung , Malchinenbruch , Betriebsstörung im eigene» Betriebe «der in denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche , fall « die Zeitung verspätet , in beschränktem Umfang « oder nicht erscheint. — Für
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Amtlicher Teil .
Lebensmittelversorgung der aus Llsass -
LotbrlngenAusgewiesenenundderzurück -

kebrenden Ausländsdeutschen .
** Die aus Elsaß -Lothringen vertriebenen deutschen Staats -

Angehörigen und die zurückkehrenden Ausländsdeutschen füh¬
ren zumeist keinerlei Lebensmittel mit sich, und kommen
vielfach unmittelbar aus feindlichen Lagern und Gefängnissen .
Es ist deshalb dringend geboten, ihnen für dieer sie Zeit
ihrer Heimkunft eine etwas bessere Versorgung
jmit Lebensmitteln zuteil werden zu lassen.

Die übernahmestellen für elsaß -lothringische Flüchtlinge
sind ermächtigt, besondere Ausweise auszustellen , auf Grund
pielcher die Flüchtlinge von dem Kommunalverband des ersten
Aufenthaltsortes auf 14 Tage Doppelversorgung in allen ra¬
tionierten Waren empfangen . Außerdem werden den Flücht¬
lingen durch die .Übernahmestellen Reisebrot » und Reichsfleisch¬
marken auf die Dauer von 14 Tagen ausgehändigt ; die
Flüchtlinge erhalten somit an der übernahmestelle Doppelver -
forgung mit Fleisch - und Brotmarken für eine Woche .

Diese Doppelversorgung hat den Zweck, die Flüchtlinge dafür
zu entschädigen, daß sie durch die Vertreibung von HauS und
Hof ihre sämtlichen Vorräte eingebützt haben, und ihnen die
Neueinrichtung ihres Haushaltes zu ermöglichen. Die Kom¬
munalverbände werden die Ausweisinhaber sofort ohne Förm¬
lichkeiten in Versorgung übernehmen und ihnen bei Eintra¬
gungen die Kundenlisten (beim Vorhandensein von Kindern
besonders in der Beschaffung von Milch usw.) behilflich sein.
Die durch die Doppelversorgung entstehende Mehrausgabe an
Lebensmitteln wird nach Anordnung des Reichsernährungsmi¬
nisteriums den Kommunalverbänden von der zuständigen Lan¬
deslebensmittelstelle gegen Einreichung dieses Ausweises aus
Antrag erstattet . Flüchtlingen, die bereits in die Versorgung
Ihres Aufenthaltsortes ausgenommen worden sind, kann die
Doppelversorgung nachträglich nicht bewil¬
ligt werden.

Die nach Baden zurückkehrenden Ausländsdeutschen
erhalten nach Vorlage ihrer durch die übernahmestellen er¬
teilten Ausweise in Karlsruhe von der Landeshilfsstelle für
heimkehrende Ausland -Deutsche des Vereins für das Deutsch¬
tum im Ausland und in Mannheim , Heidelberg, Freiburg von
den Hilfsstellen dieses Vereins ebenfalls besondere Ausweise,
auf Grund deren die Doppelversorgung bewilligt wird .

In den übrigen Kommunalverbandsbezirken werden den
zurückgekehrten Ausländsdeutschen im Bedarfsfall ähnliche
Bescheinigungen durch das Bezirksamt ausgestellt .

Die infolge der Doppelversorgung der elsaß-lothringischen
Flüchtlinge Arnd der aus dem Ausland zurückgekehrten Deut¬
schen mehr aufgewendeten Lebensmittel werden auf Anfordern
Von den Landesversorgungsstellen ersetzt.

. ** Die Auskubr von Dausgerät aus Llsass -
Lotbringen

ist nach Mitteilung des französischen Verbindungsoffiziers beim
Abschnitt V der neutralen Zone seit einigen Tagen wieder den¬
jenigen Beamten gestattet , die nach der Be .
fetzung Elsaß - Lothringens auf Befehl der
französischen Regierung noch weiter Dienst
getan haben .

Entsprechende Gesuche , sind an Abschnitt V der neutralen
Zone in Karlsruhe zu richten. Für allesonstigen
Personen ist die Ausfuhr bis auf weiteres gesperrt .

Angebliche Ausweisung von schweizer
Staatsangehörigen .

** Der Berner „Bund " brachte in seiner Nr . 164 eine Notiz,
in der behauptet wurde, Deutschland weise schweizer Staats¬
angehörige aus . Soweit sich diese Behauptung auf Baden
bezieht, konnte durch eine Umfrage bei den Bezirksämtern
folgendes festgestellt werden : Es sind in den letzten Monaten
im ganzen 7 Personen mit -schweizer Staatsaugehörigkeit aus¬
gewiesen worden. Für diese Ausweisungen lagen triftige
Gründe (Strafverfolgung ) oder aber besondere Vereinbarun¬
gen mit schweizer Behörden vor. Dafür wurden jedoch allein
in den letzten drei Monaten dem Bezirksamt Lörrach 15 Per¬
sonen aus der Schweiz zugeführt .

Die Notiz des „Bund "
, die geeignet ist, eine deutschfeindliche

Stimmung in der Schweiz hervorzurufen , ist umso weniger
berechtigt, als einerseits tatsächlich nur wenige durchaus be¬
gründete Ausweisungen vorgenommen wurden , die durch Ab¬
schub von Personen aus der Schweiz ausgewogen worden .

andererseits aber bekanntlich noch immer eine große Zahl
badischer entlassener Wehrmänner auf die Einreise in die
Schweiz wartet .

Linzug und Beitreibung der 'Amlagen
wegzlebender Personen .

** Revident a . D . Brauch in Bödigheim, der von der Zoll-
und Steuerdirektion angenommene Tafeln zur Berechnung
der Monatsbeträge an Steuern , Umlagen und Kirchensteuern
aufgestellt hat , machte darauf aufmerksam, daß infolge der
sich von Jahr zu Jahr steigernden Ausgaben die Gemeinden
auf den möglichst restlosen Einzug der Gemeindeumlagen
mehr denn je angewiesen sind .

Durch den Wegzug Umlagepflichtiger entsteht den Gemein¬
den ein nicht geringer Einnahmeausfall dann, wenn der Um¬
lageschuldner unterläßt vor dem Wegzug bei der Gemeinde¬
kasse seinen geschuldeten Betrag zu bezahlen, denn die Um- -
lagen werden für einen zurückliegenden Zeitraum erhoben,,so
daß der Wegziehends die Umlagen für drei Monate »schulden
und sich der Zahlung derselben beim Wegzug entziehen kann.

In Verwertung dieses Vorschlags wurde den Gemeinden
empfohlen folgenden Vermerk auf den Umlageforderungszet¬
teln anbringen zu lassen:

„Die Umlagezahler werden ersucht vor dem Wegzug die
schuldige Umlage anher zu bezahlen. Die Ausrechnung
wird durch die Kasse geschehen."

Der Verkant von Deereskratttabrzeugen .
** Durch öffentliche Bekanntmachung hat das badische

Verkehrsministerium , Abteilung Kraftfahrzeuge , den freihän¬
digen Ankauf von Heereskraftfahrzeugen in besonders begrün¬
deten Fällen genehmigt. >

Die das Reich - und die Gesamtinteresse am besten berück¬
sichtigende Lösung in der Verwertung des Heeresgutes ist
zweifelsfrei der Weg der Versteigerung, der soll im allgemei-
nen auch eingehalten werden. Um jedoch in solchen Fällen
in denejn ein Kraftwagen zur Ausrechterhaltung des Betrie¬
bes eines weniger begüterten badischen Interessenten
dringend benötigt wird, keine unnötige Härte den Begüterten
gegenüber zu schaffen , soll den Ersteren nach erfolgter Dring¬
lichkeitsbestätigung durch das Bezirksamt die Möglichkeit ge¬
boten werden, ein Heereskraftfahrzeug zum Schätzungspreis
der hierfür eingesetzten Kommission freihändig zu erwerben .
Es ist also in solchen Fällen nicht nur die Dringlich ,
keits -, sondern auch die Bedürftigkeitsfrage
zu prüfen . -

Diejenigen Antragsteller , die zu Krtegsbsginn ein Kraft -
fahrzeug nachweisbar der Heeresverwaltung abgeben
mußten , bezw . freiwillig abgegeben haben, sind hierbei eben¬
falls zu berücksichtigen .

Bei werteren Anträgen ist schärfste Prüfung vorzunehmen
und die Bescheinigung den Antragstellern nicht persönlich auS-
zuhändigen , sondern durch die Post an das Verkehrsministe¬
rium , Abteilung Kraftfahrzeuge , gelangen zu lassen.

Lur Bekämpfung der Pocken .
** Nach neuerlichen Wahrnehmungen erscheint es angezeigt ,

daß beim Auftreten von Pocken in einer Gemeinde auch die Kin¬
derpflegerinnen , Kinderschulschwestern u . dergl-, welche mit
den Kindern in nähere Berührung kommen , sowie die in der
örtlichen Krankenpflege tätigen Krankenpflegerinnen dazu an -
gvhalten werden, sich der Impfung zu unterziehen .

Die Beseitigung der roten Fabne snk dem
Scbloss in Mannheim .

** Nach einem in der „Neuen Bad . Landeszeitung " er¬
schienenen Artikel „Ein Protokoll des Generals Gerard " hat
General Gerard folgendes ausgeführt :

„Um sicher zum Ausdruck zu bringen, daß die Revolu -
tionäre nicht mehr die Herren sind, mußte die rote Fahne
in Mannheim fallen . Sie ist heute morgen 11 Uhr 36 ein¬
gezogen worden. Ich habe dieses Resultat erzielt , welches
General Ullmann nicht erreichen konnte . Die Brücke wird
also morgen geöffnet, aber die Bevölkerung muß vorsichtig
sein, um sich nicht von neuem durch Schließung bestraft zu
sehen."
Die Angabe des Generals Gerard , er habe dieses Resultat

erzielt , welches General Ullmann nicht erreichen konnte, ist
insofern unzutreffend , als diese Frage nicht der Entscheidung
von General Ullmann als Kommandeur des Abschnitts V
der neutralen Zone unterstand . Hierüber hatte nicht -der
militärische Befehlshaber, sondern die badische Regierung zu
entscheiden, und diese hatte an der roten Fahne keinen Anstoß
genommen. .

Der Frieden der Alldeutschen .
Von Philipp Scheidemann.
Im „Vorwärts " setzt sich der Präsident deO

ReichsministcriumS, Scheidemann, mit den* neuen alldeutschen Hetzversuchen in folgender
Weise auseinander :

Die Alldeutschen regen sich wieder. Sie glauben den Zeit¬
punkt für ihr neues Hasardspiel gekommen . Nachdem sie durch
jahrzehntelange Hetze das deutsche Volk in den vernichtenden
Krieg getrieben haben ; nachdem sie durch die übertriebensten
Forderungen und die Verfemung jedes Andersdenkenden sei¬
nen rechtzeitigen Abschluß unmöglich gemacht haben ; nachdem
stfi dadurch den Bogen überspannt haben, bis er brach und mit
ihm Reich und Volk: nach alledem versuchen sie jetzt den Frie¬
den zu verhindern und die Gegenvorschläge der Reichsregie-
rnng zu diskreditieren . Die alten Geister benutzen die altert
Methoden . Wieder sollen die Träger des Verhandlungsge¬
dankens zu Verbrechern gestempelt werden. Wieder geht eins
Schimpf - und Verleumdungsfeldzug gegen einzelne Personen

'
loS, und es ist mir eine Ehre- daß sich die Kübel der Unent¬
wegten vor allem auf mich ergießen.

Scheidemann -Friede l Wem klingS diese Parole nicht ver¬
traut ? War das nicht während des Krieges ein beliebtes
Verdammungswort ? Was verstanden die Herren der Rechte«
damals unter dem Scheidemann-Frieden ? Doch Wohl de«
Frieden „ohne Annexionen und Entschädigungen" , auf den ich
nicht erst gekommen bin , wie die U-Boot-Heroen und Gott-
strafe -England -Schreier , nach dem endlichen Eintritt der längst
vorhergesagten Niederlage .

Am 29. Mai 1915 , also im zehnten Monat des Krieges, Hab«
ich , wie ähnlich vorher in zahlreichen Versammlungen, im
Reichstag gejagt :

„Das höchste und wertvollste Recht für jedes Volk ist in!
unseren Augen das Recht der Selbstbestimmung. . . . In
Frieden kann man mit Nachbarvölkern nur leben, wen«
man sie nicht vergewaltigt , wenn man ihr Selbstbestim¬
mungsrecht nicht angetastet hat."

Und drei Jahre später, auf der Höhe unserer militärischen
Erfolge :

„Grundsätzlich sind wir Sozialdemokraten Gegner alle«
Annexionen und Vergewaltigungen, mögen sie nun leicht
oder schwer ausführbar , mit kleinen oder großen Opfern er.
reichbar , dem erobernden Volke fürs erste nützlich oder
schädlich sein." j

Das und nichts anderes hieß einstens „Scheidemann-Frie¬
den", und nuN will ich fragen : Was würden die Herren vo«
der Rechten sagen, wenn sie heute solch einen Frieden habe«
könnten , bei dem nach einem anderen Wort von mir , waS
deutsch ist, deutsch bliebe? Würden sie heute nicht auf Knie«
anbeten , was sie vor einem Jahre noch verdammten? Frei¬
lich haben sie und ihresgleichen inzwischen erfreulich zugelernt .
Meine Freunde und ich brauchte» weder die Reden Pes Prä¬
sidenten Wilson noch die Lehren der Niederlage, um das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker in nationaler und wirtschaftlicher
Beziehung als das höchste Prinzip anzuerkennen und den Völ¬
kerbund als letztes Ziel vor Augen zu haben. Ich kann heute ,
meine Äußerungen während des Krieges eine an die andere
reihen , ohne mit mir und meinem Ideal in Widerspruch zu kam.
men . Wie aber die Alldeutschen ? Man lese folgenden Satz -
„Freunde und Helfer in der Zukunft, wird Deutschland nur
finden , wenn es sich . . nicht selbst verliert durch Unterzeich¬
nung von Bedingungen , die nicht in allen wesentlichen Punkten
dem unverfälschten Programm Mlsons entsprechen ." Wer
spricht hier Wohl ? Ein Pazifist , ein Verständigungspolitiker,
ein bewährter Gegner von Annexionen und Gewaltpolitik?
Nein , sondern Graf Reventlow, der vier Jahre lang nicht ge¬
nug Schimpf und Spott auf Wilson häufen konnte , der wie
seine Gesinnungsgenossen nach dem Reichsanwalt schrie gegen
diejenigen , die seit Kriegsbeginn einen Frieden befürworteten»
wie er jetzt von den Herren selber ersehnt, aber dank ihrer
Kriegspolitik kaum mehr durchzusetzen ist. - .

Nun kann natürlich mit diesem „Schsidemann-FrieHn
" nicht

mehr krebsen gegangen werden. Und schon erfindet man einen
anderen und entblödet sich nicht , einem Frieden, wie ihn unsere
Gegner uns aufzwingen wollen, mit diesem Namen zu belegen!!
Daß ich im Aufträge des gesamten Kabinetts diese Bedin¬
gungen für unannehmbar erklärt habe, behindert sie in diesem
schmählichen Schwindel ebensowenig wie die Taffache , daß un¬
sere Gegenvorschläge unwiderleglich unsere-Stellung klarlegen.
Die Presse der ganzen Rechten heult aus eine gegebene Parole ,
das Schlagwort vom „Scheidemann-Irieden ", um durch ihr
Geschrei die öffentliche Aufmerksamkeit von den wahrhaft
Schuldigen abzulenken , denen wir eS allein verdanken, daß
der militärische Zusammenbruch ein zermürbtes, geauältLs, ivtz
tiefsten mit Haß erfülltes Volk vorgefunden hat.



Angesichts dieser Tatsache ist «S ein unerhörte « Verlange«
der Alldeutsche «, die heutige Reicheregierung solle die schwere
Schuld übernehmen oder gar verteidigen, welche die alldeulsche
Eli ««, und ihre Exponenten vor and während de» Krieges auf
sich geladen haben. Die Herren » dessen können sie sicher schn,
»verden von der Schnldfrage noch genug zu hören bekommen!
Seht die Entente , auf unser verlangen ein, einen neutralen
Gerichtshof zu errichten, so werden sie ja dort Gelegenheit fin¬
den , ihre . Unschuld" darzutun . . Lehnt die Entente ab, so
wird der deutsche Staatsgerichtshof sein» Pflicht tun . Vor ihm
wird der Prozeß zu führen sein, aus dem alle Welt ersehen
wird, daß die Alldeutschen und mit ihnen ein großes unschul¬
diges Volk das gerntet hat / was jene gesät haben , einen Ber .
nichtungSfrieden!

Politische Neuigkeiten .
Die Antwort aut die deutschen Gegen¬

vorschläge .
* Das WTB . verbreitet folgende nicht ganz klare Meldung :
*- Soviel man jetzt sagen kann, wird die Antwort des Vierer »

rats auf die deutschen Gegenvorschläge in erster Linie die
deutsche These von der Verletzung der 14 Punkte WilsonS ab-
lehnep, indem sie auf Grund der alliierten Proklamationendes letzten Vierteljahres des Krieges feftstellte, daß die
Alliierten ihren Entschluß bekundet haben , Entschädigung Hu
verlangen , die Wiederherstellung Polens zu fordern usw.Die Antwort wird auch den Bericht der Entschädigungs¬
kommission weiter ausführen , indem Gründe dargelegt wer¬den, die gegen die Zulassung deutscher Vertreter in dieser
Kommission sprechen . Auch werden die einzelnen Änderungen
angegeben , die die Mitglieder des Viererrats an dem ursprüng¬
lichen Text angebracht haben, wobei jedoch keisie Änderung
zugunsten Deutschlands erforderlich wurde.

Die Antwort erklärt dann der deutschen Delegation , daß die
Diskussion endgültig geschloffen , ist und daß ihr eine Fristvon mindestens drei, höchstens fünf Tagen gewährt wird, um
ihre Zustimmung , zum Friedensvertrag zu, geben oder sie zu
verweigern . Graf Brockdorss -Ratzau wird sogleich nach Ber¬
lin abreisen, zusammen mit seinen Kollegen von der deutschen
Delegation und sich mit Scheidemann besprechen . Er wird
nach Versailles zurückkehren, wenn er unterzeichnen muß, oderwird von Berlin aus Mitteilen , daß die deutsche Regierungden Friedensvertrag ablehnt . Man sieht jedoch nicht ein,
welches Interesse die Deutschen an einer Verweigerung der
Unterzeichnung haben , für welchen Fall übrigens alle Gegen-

Smaßnahmen von der Obersten Heeresleitung und von Mar¬
schall Fach ins Auge gefaßt find.

"

*
„Journal de Genede" erklärt , >daß die Ententeantwort

aus die deutschen Gegenvorschläge nicht lediglich ablehnend
sein werde. Die Entente habe ein wirkliches Interesse an der
Unterzeichnung des Friedens , auch wenn gewisse Zugeständ¬
nisse nötig seien. Der Gedanke, daß Deutschland für den
Wiederaufbau Frankreichs nötig sei, breitet sich immer mehraus und die Notwendigkeit, den Frieden selbst um den Preis
unvermeidlicher Opfer zu schließen , nehme immer deutlichere
Gestalt an .

Dle Ausstandsbewegung in Frankreich .
* Die Pariser Ausstände dauern der T .U . zufolge noch jm-

wer fort . Mehrere Syndikate , u . a . die der Bauarbeiter und
der Wäschereien haben sich der Bewegung angeschloffen . Die
Regierung beabsichtigt , den Pariser Lokalverkehr durch Militär¬
aufrecht zu erhalten . Das Organ Herdes „Mctorie " meldet,
daß sich revolutionäre Zwischenfälle bedenklicher Art ereignet
Haben . Einzelheiten über diese Vorfälle werden von der Re-
gierung unterdrückt. So erscheint die „ Humanste "

, die einen
längren Bericht darüber veöffentlien wollte, mit Weißen
Spalten , die von der Zensur herrühren . Dem „ Journal " zu¬
folge. ist ein allgemeiner Eisonbahnerausstand zu befürchten.Die Gewerkschaft wird heute über den Anschluß an die Be¬
wegung ihren Beschluß fassen .

Dem W .T .B . zufolge dehnen sich in der Bauindustrie die
Streiks aus . In der Metallindustrie dauern die Verhandlun¬
gen fort, jedoch ist eine Einigung noch nicht erzielt worden. Die
Fabriken sind seit gestern militärisch bewacht . Wie der « Eclair "
meldet, hat die Gemeinde Pavillon su Bois , welche der Mit -
telpunkt der Propaganda ist, allen Streikenden Arbeitslosen¬
unterstützung zugesichert . Wie das „Journal " meldet , hat das
Pariser Polizeipräsidium gestern in Übereinstimmung mit dem
Militärgouvernement in Paris strenge polizeiliche Maßnahmen
verfügt . Neue Kavallerie , und Infanterie -Regimenter werden
Heute nach Paris gebracht, um die Polizei zu unterstützen .

Literaturbrieke. ll.
Lieber Freund !

Du schreibst mir , daß Dein Durst nach Wissen, was den
Expressionismus betrifft , jetzt einigermaßen gestillt ist, daßDu Dir die in meinem vorigen Briefe empfohlenen Werkeund Büche » angeschafft hast und mit meinen Ratschlägen nicht
unzufrieden warst . Heute verlangst Du von mir , ich möchteDir ein paar gute Werke der aktuellen politischen Literaturund der Geschichte , sowie ferner einige kleinere Bücher zurErbauung des Geistes und Gemüts nennen .

Was die politische Literatur unserer Tage be¬
trifft , so ist sie nicht derartig , daß man sie mit gutem Ge¬
wissen empfehlen könnte. Wir werden überschwemmt mit Er¬
innerungen und Rechtfertigungsschrrften aus der Feder " der
Männer , die mit an erster Stelle für den Zusammenbruch
Deutschlands verantwortlich zu machen find. Die Ministerund die Botschafter, die Generäle ustd die Admiräle sind amWerke, in - langatmigen Darlegungen nachzuweisen, daß nicht
sie, sondern der andere , der Nebenmann , am Ganzen schuldsei. Gottlob ist vor kurzem ein Büchlein erschienen, das , in
Massenauflagen verbreitet , ein gutes Gegengewicht gegen dieseTendenzen bieten wird . Es ist das im Verlag Oesterheldu . Co . Berlin erschienene Buch von Johannes Fischart
„Das alte und das neue System ". Die darin ver - -
ösfentlichten Porträt -Skizzen der politischen Köpfe Deutsch¬lands sind vorher in der Zeitschrift „Die Weltbühne " , derenLektüre ich Dir wackn - anraten darf , abgedruckt worden. In
diesem Buch findest Du sie nun alle beisammen : den Kaiser,Tirpitz, Ludendorff , Bethmann -Hollweg, Helfferich, ClemensDelbrück, Reventlow , Hehdebrandt , Zedlitz , Fuhrmann , Strese »mann auf der einen Seite und Ebert , Scheidemann , Lensch,Haase, Ledebour, Eisner , Rosa Luxemburg , Beerfelde auf deranderen Seite . Du brauchst nicht zu befürchten, daß nurdie Köpfe des alten Svstems Hp Teil abkriegen ; es werden
aüch einzelne Männer der neuen Zeit von Fischart ganz gc-

Breine Verhandlung mit Verrätern.
" Wie die . Franks . Volksstimmek erfährt , soll . Oberst Pi «»tin Wiesbaden am Mittwoch morgen die beiden s»zialdem»kra-

tische» Führer gebeten haben, au Stelle DarteuS die Regie¬rung der rheinische» Republik zu übernehmen . Dem Oberst
sei sofort erwidert worden : «Mit einem Verräter verhandelnwir nicht. Mit Hochverrat haben wir nichts zu tun ."

Deutsche Llsenbsbner als von Franzosen
militärisch requiriert .

* Die »Franks . Ztg ." schreibt unter dem Titel »FranzösischerTerror " : Wie die Franzase « gegen die streikende» deutschenEiseubahuer Vorgehen , ergibt sich aüS folgendem Befehl vom8. Juni . D«w in der Eisenbahndirektion Mainz ausgegebeneBefehl des Präsidenten der Unterkommissi»« des BezirkesMainz lautet :
»Gewisse Angestellte und Arbeiter haben am 2. Juni ge¬streikt. DaS gesamte Personal ist als militärisch requiriert zubetrachten . Da Streiks als Gehorsamsverweigerung gelten,werden Streikende wie Soldaten behandelt, die den Gehorsamverweigert haben und die vorschützen , daß Streiks ein rein

persönliches Ziel verfolgen.
In der Armee gibt es aber keine « Borwand für die Gehor¬

samsverweigerung . Gehorsamsverweigerung kann bei dem
Eisenbahnpersonal nicht geduldet werden, das als militärisch
requiriert anzusehen ist. Weil das Eisenbahnpersonal mili¬
tärisch requiriert ist, erhält das Eisenbahnpersonal höhere Le -
bensmittelzuschüffe als die übrige Bevölkerung. Diese Zu¬
schüsse find für die Streikenden aufgehoben.

"

Generalstreik in Gross - Berlin .
* In der gestrigen Vollversammlung der Grotzberliner A.-Räte wurde mit den Stimmen der drei sozialistischen Par¬teien gegen 8 demokratische Stimmen beschlossen, dem kom¬

munistischen Antrag zu folgen und einen eintägigen General¬
streik als Protest gegen die Erschießung Levines für Groß -Berlin zu proklamieren . Vom Streik wurden ausgenommendie Arbeiter der Gas - , Wasser- und Elektrizitätswerke , dage¬
gen find in den Streik einbezogen worden die Angestellten
sämtlicher Großberliner Verkehrsmittel . Die Angstellten in
vielen Betrieben haben sich bereits für die Äichtbefolgung des
Streikbeschlusses ausgesprochen.

Lin Pkingstputscb in der lpkalz? '
* Die »N. Bad . Ldsztg.

" erfährt aus zuverlässiger Quelle :Die Pfalz scheine nicht zur Ruhe kommen zu dürfen . Kaum
habe man etwas aufgeatmckt . Nachrem der Putschversuch vom
Sonntag so gründlich mißlungen und die Protestversammlun¬gen am Montag so glänzend verliefen , erschienen wieder Ge¬rüchte von neuen Putschen in der allernächsten Zeit . Man sagtzu Pfingsten . Diesmal soll es etwas schlauer angefangen wer-den als am 1 . Juni . Das französische Militär soll nicht mehrso zurückhaltend sein. Man munkelt davon, daß vielmehrviele Elsässer, man spricht von einigen Sonderzügen , vielleichtauch französische Soldaten , jedenfalls aber Propagandaoffizierein Zioih, schon bisher als „ deutsche Patrioten " an den Ver¬
sammlungen , beispielsweise in Speyer , teilgenommen haben .Die Anwesenheit dieser „Sieger " genügt natürlich nicht unddeshalb soll am Tag vor dem neuen Putsch der ganze Zugver¬kehr nach Speyer eingestellt werden, damit ja keine Pfälzer nachSpeyer kommen könne . Aber auch die Speyerer selbst sindüberflüssig ; damit sie nicht in Versuchung kommen zu demgroßen Ereignis zu eilen, jagt man sie vorher mittels Alarmin ihre Häuser . Di« Alarmvorschriften wurden daher dieserTage in -den Zeitungen erneut veröffentlicht.

WadLscbe Nebersicbt .
H Badische Mlocbenrückbttcke.

(Die Hochverräter im Hanauerland. — Unerfreuliches vomSrbeitsmarkt. — Kartoffelsammlungen. — Schweizerische Hilfefür Pforzheiqr .)
Mit tiefer Empörung hat das badische Volk in diesen Tagenvernommen , daß sich auch im Kehler Brückenkopf einige Ha¬lunken fanden, die bestrebt sind, das Hanauerland demFeinde in die Hände zu liefern . Man wird die Namen derHompa-Pompa , Liebermann , Weber und Levang, die eine soschmähliche Rolle spielen, im Badener Lande nicht vergessen.Jm übrigen kann man darauf vertraue », daß die HanauerBevölkerung in ihrer Gesamtheit vaterländisches Empfindengenug besitzt, um das Ansinnen gemeinen Hochverrats mit tieferVerachtung von sich zu weisen und daß die Wenigen , denender finanzielle Vorteil vielleicht höher steht als die Treue

-um Vaterland , über genügend Vernunft verfügen, um sich zchsagen, daß sie ja doch bei dem Verrat schließlich di« Herein «gefallenen wären . Dringt doch sogar in Frankreich allmählichdie bittere Erkenntnis durch , daß die ersehnten deutschen Mil «liarden um so länger aus sich warten lassen werden, je mehgman unsere Sxistenzmöglichkeit beschneidet . Es ist doch eigent«lich selbstverständlich,- daß man die deutschen Überläufer!dann in erster Linie zum Steuerzahlen heranzöge und ihnenso Gelegenheit gäbe, das Wort von den allergrößten Kälbern ^die sich ihre Metzger selber wählen, in seiner vollen Bedeutungzu erfassen. Wie man hört , sind die Verführungskünste de?paar Franzosensöldlinge bis jetzt am Widerstand dü Hanauer ,Volkes gescheitert, zur größten Genugtuung des ganzen badi¬
schen Volkes, das mit seiner Regierung unentwegt und treu
zum Deutschen Reiche steht.

- »
Recht unerfreuliche Erscheinungen kann man zur Zeit aussdem städtischen Arbeitsmarkte beobachten. Wäh«rend auf der einen Seite ein Überfluß an Arbeitsuchenden vor,Händen ist und die Kosten der Erwerbslosenfürsorge ins Un«

gemessene wachsen , hört - man andererseits , namentlich auf dem«Land«, immer wieder darüber klagen, daß zu wenig brauchbareArbeitskräfte zu bekommen seien. Wie reimt sich das zusauvmen ? Zum Teil erklärt es sich naturgemäß aus dem Da .
niederliegen zahlreicher Wirtschaftszweige überhaupt , zum Teik
auch aus der Schwierigkeit, Industriearbeiter etwa in dep
Landwirtschaft unterzubringen , eine Schwierigkeit, die wen«
ger auf den Mangel an Bereitwilligkeit der Arbeiter oder de»
ländlichen Arbeitgeber zurückzuführen ist, als aus den Um¬
stand» daß in der Hauptsache eben auch die Landarbeit gelerntsein will. Das sind Tatsachen, die vorläufig nicht aus derWelt zu schaffen sind und mit denen man nun einmal rechnenmuß . ES gibt aber noch weitere Ursachen für die Vermehrungder Zahl dev Erwerbslosen .

' Tie eine besteht darin , daß ein«
ganze Reihe von Landbewohnern Beschäftigung in der städti«
scheu» Jndmtrie suchen , ohne dazu gezwungen zu sein. DieserMihstand führte kürzlich zu einer Besprechung von Vertreternder Arbeitsämter Karlsruhe , Durlach Ettlingen ,Bruchsal sowie von Vertretern von Arbeiteraus -
schüssen einiger Betriebe , in der besonders der Vor.stand des Arbeitsamtes Karlsruhe auf die Tatsache hinwieS,daß die Arbeitslosigkeit in Karlsruhe zu einem
nicht unerheblichen Teil dadurch gesteigert werde. Laß irrder Industrie sehr viele Personen vomLands
beschäftigt seien, die es nach Lage ihrer Verhält «nisse nicht nötig hätten , in der Stadt zu arbet -iten oder ganz gut in ihrer eigenen Landwirt¬
schaft tätig sein könnten . Wenn diese Leute
veranlaßt werden könnten , ihre Arbeitsstellen
zu verlassen , dann könnte, wie der Vertreter ausführte ,nicht nur ein erheblicher Teil der Karlsruher Erwerbslosen
untergebracht werden, sondern auch eine beträchtliche Anzahl
solcher ländlicher Arbeitskräfte , die auf die Jndustriearbeitangewiesen find. In der Aussprache wurde auch von keinerSeite bestritten , daß es wirklich eine erhebliche Zahl von Land-
bewohnern gibt, die »nicht durch die Not gezwungen, sonder»!aus purer Erwerbgier ", in der Industrie arbeiten ; es wurde
sogar! zum Teil ausdrücklich bestätigt . Man will nun in Karls¬
ruhe den Übelstand dadurch beseitigen, daß man an der Handeiner Verordnung des Reichsministeriums für wirtschaftlich-
Demobilmachung besondere Richtlinien an die einzelnen Be¬triebe herausgibt , nach denen bei der Freimachung von Ar¬
beitsstellen verfahren werden soll . Dabei ist aber nicht be¬
absichtigt, einfach alle ländlichen Arbeiter auszuschalten , das
Arbeitsamt wird auch weiterhin ländliche Arbeiter für Kckisis-
ruhe vermitteln , und zwar in der Weise , daß auf drei vermit¬telte Arbeiter aus der Stadt ein vierter vom Lande kommt.Die unmittelbar bei der Stadt liegenden Gemeinden sollendarüber hinaus noch besonders berücksichtigt werden . Um aber
zu erreichen, daß nur solche Personen vom Lande vermitteltwerden , die es auch wirklich nötig haben, . in der In¬dustrie zu arbeiten , sollen die Bürgermeisterämter andas Arbeitsamt Karlsruhe Listen einsenden mit denNamen derjenigen Erwerbslosen , die für die Vermitt -lung in Frage kommen.

' Bel energischer Durchführung der
Sache könnten mit einem Schlag mehrere Hundert Arbeits -
stellen freigemacht werden, ohne daß irgend jemand wirklichgeschädigt wird.

Eine anLere betrübliche Ursache ist. die , daß es tatsächlichunter den Arbeitslosen hier und da auch Leute gibt, die eS
angenehmer finden , von der ErwerbZlosenunterstützung zuleben, als die ihnen nachgewiesene Arbeit anzunehmen . Wirkönnten mehr als einen Fall anführen , in welchem junge Bur¬
schen, die auf Empfehlung des Arbeitsnachweises hin in hiesi¬gen Betrieben angestellt wurden , sich sehr enttäuscht darüber
zeio^ n, daß sie die Arbeit bereits am nächsten Tage antreteusollten, anstatt , wie sie es eigentlich gedacht hätten „ vielleichtin der nächsten Woche." Und ebenso sind uns Fälle bekannt,in denen „ arbeitsuchende" Frauen wohl auf Weisung des Ar¬beitsamtes hin sich um offene Stellen „ bewarben " , vwbei aberdie Taktik verfolgten , ihre «Vor- " - e in möglichst schlechtem
Licht erscheinen zu lassen , d. h . sich selber als möglichst un¬
brauchbar hinzustellen, oder gar den Arbeitgeber direkt aufzufor¬dern , ihnen zu bescheinigen, daß man sie nicht brauchen

hörig unter die Lupe genommen. Die Skizzen haben natur¬gemäß nicht sämtlich den gleichen Wert . Alle «her sind außer¬ordentlich lebendig geschrieben , und in allen waltet ^der un¬gestüme Drang zur Wahrheit . Einige der Skizzen sind jedochgeradezu als Kabinettstückchen essayistischer Porträtierungs -
kunst zu bezeichnen . Das politische Buch unsererZeit ist im übrigen noch nicht geschrieben . Hätten wir denMann erst, der es schreiben könnte, so wüßten wir auch sofort,wie der Führer - es neuen Deutschlands zu heißen hätte .Nun einige historische Werke . Da mache^ ich Dichvor allem auf eine neue, im Erscheinen begriffene ,,

'Welt »
eschichtä in gemeinverständlicher Darstel .u n g

" aufmerksam , die von dem österreichischen Historikerund Politiker Ludo Moritz Hartmann im VerlagFriedrich Andreas Perthes in Gotha herausgegeben wird . Sie
ist auf 12 Bände berechnet, von denen jeder je nach Umfangetwa 8 bis 12 M . kostet. Bisher sind 2 Bände erschienen:Band 1 : „Einleitung un - Geschichte des altenOrients " von E . Hanslik , E . Kohn und E. G . Klauber
(121 Seiten ) , und Band 3 : „Römische Geschichte " vonL. M . Hartmann und I . Kromaher (384 Seiten ) . Jm letzterenBand ist der Begriff römische Geschichte erfreulich weit ge¬faßt ; wir finden dort auch den Untergang der gesamtenantiken Welt, die Geschichte der Völkerwanderung , die Ge¬
schichte Ostroms und die Entwicklung des Mohammedanjsmus
geschildert. Zeitlich reicht die Darstellung vom Jahre 753 v. Ehr . .vis zum JHHre 783 n . Chr. Wenn ich mein Urteil über dieseneue Weltgeschichte nach der Lektüre der beiden ersten Bände
bemessen soll, so kann dieses Urteil nur ein außerordentlich
günstiges sein. Ich kann Dir diese knapp und klar, dabei aber
ungemein anregend geschriebenen, das wirklich Wissenswertemit höchstem Geschick verarbeitenden Bände garnicht genug
empfehlen. Der Geist, der das Werk durchweht, ist ein durch¬aus moderner . Das zeigt sich nicht nur in der ganzen Auf¬
fassung und Darstellungsweise , das zeigt sich auch in der Ab¬
sicht des Herausgebers , die für unser welthistorisches Ver¬
ständnis so außerordentlich wichtige Geschichte des oftasia¬

tischen Kulturkreises in drei besonderen Bändenschildern zu . lassen . Ich bin ehrlich gespannt auf die weiterenBände .
Deine Anfrage , was Du lesen sollst, um Dich über die heuteja doppelt und dreifach interessierende Geschichte der franzö -

sischen Revolution zu unterrichten , kann ich Dir aufs
Best? beantworten . Kaufe Heinrich von Sybels Ge¬
schichte der Revolutionszeit 1789 — 1800 "
(Verlag J . G . Cottasche Buchhandlung Nachfl ., Stuttgart ) ! Die
wohlfeile Ausgabe in 10 Bänden kostet L4 M . ausschließlichdeSüblichen Teuerungsauffchlages . Hier hast Du das , was Du
brauchst. Die Geschichte der Revolutionszeit ist bekanntlichdie glänzendste historiographische Leistung Sybels . Sie fußtauf den sorgfältigsten kritischen Vorarbeiten und ist znm größ¬ten Teil auf archivalischem Material aufgebaut . Die sozialenFolgen der Revolution werden stark in den .Vordergrund ge¬stellt; und der Schweizer Historiker Fueter , der Verfasser des
grurcklegenden "Werkes über die Geschichte der neueren
Historiographie, hat recht , wenn er der wissenschaftlichen Be¬
deutung dieses Werkes und der ausgezeichneten Darstellungs¬
weise Sybels das höchste Lob spendet. —

Nun aber von diesem ersten Thema zu Büchern , die
von einer reineren und schöneren, uns Heutigen in verklär¬
tem Schimmer erscheinenden Vergangenheit zu uns reden,von einer Vergangenheit , in der das deutsche Wesen sich in
Kunst und Liedern am innigsten offenbarte . Ich meine die
Zeit der deutschen Romantik , der deutschen Bie¬
dermeierkunst : Willst Du diese Zeit kennen lernen , so
bietet Dir der Verlag Hugo Schmidt in München die allerbeste
Gelegenheit dazu. Dieser Verlag tritt gerade jetzt mit einem
Unternehmen an die Öffentlichkeit, das in seiner Gediegen¬
heit, in seinem künstlerischen, wie gefühlsmäßigen Werte .von
uns Deutschen gar nicht dankbar genug begrüßt werden kqnn.
In kleinen, wunderhübsch ausgestatteten und vortrefflich sge¬
druckten Pappbänden werden uns die Maler und Dichter
des deutschen Gemüts vor Augen geführt . Jeder
Band dieser entzückenden Kunstbreviere kostet etwa 3 Mark ,

G



Mine "
. E« Ist kl« . daß derartige Vor komvml Wt nicht verall¬

gemeinert werden dürfen » wie es vielfach geschieht ; doch tra¬
gen sie auch in ihrer Vereinzelung dazu bei, den Ausgleich
Zwischen Arbeitsangebot » und Nachfrage zu erschweren.

»
Das Ministerium des Innern hat dieser Lage auf Grund

eines Beschlusses der Nationalversammlung eine freiwillige
Sammlung der Kartoffelbestände angeordnet , die
bei den Landwirt « » noch verfügbar find. Sie rechnet darauf ,
daß die Landwirtschaft die bittere Notlage der Nichtselbstversor-
ger, insbesondere in den großen Städten u . in den Jndustriege -
« einden einfieht und nach Möglichkeit dazu beitragen wird,
die durch das neuerliche unmenschliche Verhalten unserer Feinde -
«och gesteigerte Unterernährung unseres Volkes mindern zu
helfen. Auch die Kirchenbehörden haben sich bereit erklärt ,
die das ganze Land umfassende einheitliche Aktion nach Kräf¬
ten zu unterstützen. Der Plan , über besten Einzelheiten wir
heute an anderer Stelle berichten, hat , soweit sich erkennen
läßt , überall im Lande Anklang und Verständnisgefundcn , so
daß man hoffen darf , daß die badischen Landwirte mit ihren
entbehrlichen Restbeständen nicht zurückhalten werden.

*
Ein Akt freundnachbarlicher Hilfe wird aus der Schweiz

gemeldet, deren Regierung soeben der von der Typhusepidemie
st» schwer heimgesuchten Stadt Pforzheim die Einfuhr -
« laubnis für einige Wagen schweizerischer Lebensmittel
zubilligte . Die Lebensmittel — Reis , Schokolade, Kakaopulver,
Lee und kondensierte Milch — sind bereits im Anrollen und
« erden mit Tank und Hoffnung begrüßt . —f-

Minister Dielrick Uber den Frieden .
* In einer sehr zahlreichen, vom demokratischen Verein

einberusenen Versammlung , die unter dem Vorsitze von Stadt¬
pfarrer v . Hesselbacher im ,.Eintracht " -Saale zu Karlsruhe
stattfand , besprach gestern abend Minister Dietrich die Frie¬
densbedingungen der Entente . Er zeigte, wie sie in jeder
Beziehung in Widerspruch stehen mit den von uns mit allen
Teilen des Vielverbandes vereinbarten 14 Punkten Wilsons
und daß wir durch die Bedingungen zu Sklaven des anglo -
amerikanischen Großkapitals und dazu noch wehrlos und Ehr¬
los gemacht werden sollen . Er warf dann die Frage auf : „Was
wird nun geschehen ? Werden wir unterzeichnen oder nicht?
und bemerkte dazu : Diese Frage kann man jetzt nicht beant¬
worten . Jede Aktion , die verla/igt , daß man unterschreiben
soll, lähmt die Tätigkeit unserer Unterhändler . Wenn aber
unsere Gegner nicht von aller Vernunft verlassen sind, werden
sie sich zu Verhandlungen Herbeilaffen. Denn man kann einen
solchen Frieden , der nicht von Volk zu Volk gemacht wird,
fordern für die ganze Welt gelten soll , nicht einfach diktieren,
sonst ist er nicht durchzuführen. Deshalb haben wir die Hoff¬
nung , daß unsere Gegner sich noch zu Verhandlungen bereit
finden werden. Wenn aber dieser Friede zur Wahrheit wird ,
wird die Welt nicht um ein, sondern um zwei Knechtvölker
vermehrt werden, um die Deutschen und die Franzosen . Aber
wir müssen auch den Blick nach Osten wenden, wo gleichlau¬
fende Interessen , wie für uns , vorhanden sind. Hier haben
wir einen Lichtstrahl, der vielleicht in das Dunkel Europas
hineinleuchtet. >«

In dem Friedensvertrage ist so ziemlich alles enthalten , was
man mit einem Volke vornehmen kann , wenn man eS ver>
« ichten will. Die Anwendung des Selbstbestimmungsrechtes
der Völker kann man an keiner Grenze finden : überall , mit
Ausnahme von der holländischen und der schweizerischen Grenze ,
werden deutsche Teile den fremden Völkern zugeschlagen. Man
beabsichtigt , dadurch uns mit den angrenzenden Ländern in ste¬
tige Feindschaft zu bringen , uns zu trennen von Rußland und
auch mit Dänemark zu verfeinden . Das deutsche Volk hat in
diesem Kriege das größte geleistet, was ein Volk in der Welt¬
geschichte geleistet hat . eS war auf der « Höhe der Kraft , wie
me ein Volk in der Weltgeschichte . Unterlegen ist unser Volk we¬
gen der materiellen Übermacht der Gegner und weil wir ! kei -
«en staatsmännischen Kopf aufgebracht haben, der es verstau¬
ben hätte , die Situation zu nützen : es hat uns ein Mann
gefehlt, es hat uns die politische Führung gefehlt. Wir hat -
wn glänzende Generale und tüchtige Soldaten , aber keinen
politischen Kopf, der uns geführt hat . Werden wir einen
Führer haben , der uns aus der politischen Knechtschaft heraus ,
fuhren wird ?

Im Kongreß zu Washington wurde im Januar 1918 gesagt,
»non wolle uns einen gleichberechtigten Platz unter den Völ¬kern gönnen , aber keinen Herrscherplatz unter den Nationen .
Diese Worte hat Wilson gesprochen ; wo bleibt aber nach dem
Frieden dieser „gleichberechtigte Platz " ? Wenn Wilson in
den Friedensvertrag der Entente einwilligt , ist er nicht der
parke Mann , für Len wir ihn gehalten haben , dann ist es Cle.menceau. Wir wollen aber immer noch die Hoffnung haben,daß der Teil , der gesagt hat , daß er uns einen gleichberechtig ,
den Platz unter den Völkern gönnt, recht behält . Wäre dem
nicht so, dann möchten wir sagen : „Wilson war in der Welt¬
geschichte der größte Verbrecher! " Die Rede wurde mit stür¬
mischem Beifall ausgenommen .

„Sozialisierung und Demokratisierung ".
* ü^er dieses heute wohl wichtigste Problem sprach in einer

außerordentl . stark besuchten soz. Vertrauensmännerversamm -l>ma in Mannheim Arbeitsminister Rückert. Seine ausge¬zeichneten Darlegungen wurden mit lebhaftem Beifall auf -äenommen . Er führte » . a . aus : Der Kapitalismus Habsfeine ungehemmte Rolle endgültig auSgespielt. Auch er habefeine Verdienste, aber die Entwicklung stehe nicht still und
Neues , Besseres muß an seine Stelle treten . Der Kapitalis¬mus habe das Glück nicht über die Menschen gebracht; er hateS vergessen , daß eS auch fühlende, denkende Menschen find,die für ihn fronden mutzten. Das persönliche Wohlergehendes Einzelnen war ihm gleichgültig. Im Kriege hat sich der
Kapitalismus nochmals wahnsinnig ausgetobt . Jetzt ist die
Ausbeutung des Menschen durch den Menschen vorbei.Ein Mittel zu einer höheren Wirtschaftsordnung zu kom-
men, ist die Durchführung des Sozialismus . Wir begrüßenes deshalb, daß die Reichsregierung mit aller Kraft daran ist,ein Gesetz herauszubringen über die Funktionen der Betriebs ,

^ und Wirtschaftsräte . Allerdings sei große Arbeit zu leisten,und wer sage, , es sei noch nichts geschehen, der tue der Wahr¬heit Gewalt an . Die Arbeiter und Angestellten werden sichim Laufe der Jahre diejenigen Erfahrungen aneignen , die
nötig sind zur Führung der Betriebe . Arbeiter und Angestelltemüssen in allen Zweigen praktisch Mitarbeiten ; allerdingsmuß die Auswahl der Kräfte , die an solche Stellen kommen»e .iie sehr sorgfältige sein ; nur die besten Köpfe seien dazubefähigt.

Baden wird gerne im Rahmen des Reiches Mitarbeiten beider Sozialisierung Ja , unser engeres Heimatland wird selbsttatkräftig eingreifen . Schon nächste Woche wird eine Kom¬
mission zur Sozialisierung in Karlsruhe zusammentreten . Es
sollen Moor - und Ödländereien kultiviert werden. Ferner istan die Sozialisierung solcher Grundstücke über 20 Hektar
gedacht , die nicht rationell bewirtschaftet werden , um un¬
seren vielfachen Bedürfnissen auf diesem Gebiete gerecht wer¬den zu können. Der Staat , die Stadt oder Siedlungsgesell¬schaften fallen Eigentümer bleiben und die Grundstücke auflängere Zeit an die kleinen Landwirte verpachtet bezw. in
Erbpacht gegeben werden, damit diese sie längere Zeit be¬
wirtschaften können. Die großen Grundherrschaften müßtenebenfalls herangezogen werden. Eine Land- und Siedlungs¬bank werde zu errichten sein . Das Ziel dieser Sozialisierungist die Steigerung der landwirtschaftlichen Produttion . Wirddas nicht erreicht, so hat die Sozialisierung keinen Wert .Weite Flächen müssen der Bebauung Erschlossen werden . Aber
auch hier kann nur schrittweise borgegangen werden . Über¬
stürzung brächte nur Schaden.

Ein weiterer '
wichtiger Punkt ist die Versorgung von ganzBaden mit Elektrizität . Auch hier wird in spätestens 14 Tagenoder 3 Wochen eine Kommission an die Arbeit gehen. Schon

jetzt sind tüchtige Ingenieure an der Arbeit , um die Vor¬
arbeiten zu leiten . Das Murgwerk muß ausgebaut werden ,Oberrhein , Neckar, ja auch die kleinen Wafferläufe des Rhein¬tals wie die Murg usw. müßten für diese Zwecke nutzbar ge¬macht werden. Durch dieses großzügige Werk, das Wer das
ganze Land seinen Strom liefern wird, wird dem Kohlvn-
mangel , der noch Jahre , ja Jahrzehnte sich bemerkbar machenwird, energisch entgegengearbeitet . Billige elektrische Kraft
fördere Unsere Wirtschaft ungemein. Auch die kommunalen
und privaten Elektrizitätswerke müßten dem Ganzen ange¬
gliedert werden . Die Dampfwerke dürsten in Hinkunst nurals Reserve angesprochen werden und nur in Betrieb kommen,wenn die Wasserkräfte nicht ausreichen.

Eine weitere dringende Frage sei die Wohnungsfrage . Un¬
geheures Elend sei hier zu mildern . Die Rationierung der
Wohnungen müsse durchgeführt werden. Allgemein müsse der
Grundsatz maßgebend sein, daß eine Familie nur ein Zim¬mer mehr bewohnen dürfe, als die Familie Köpfe zähle. Der
Wohnungsbau mache infolge des Mangels an Material große
Schwierigkeiten. Aber auch hier seien große Pläne in der
Vorbereitung ; allerdings die 24 Millionen , die Baden aus
Reichsmitteln erhielt , reichen bei weitem nicht aus . Da
müßten ganz andere Mittel flüssig gemacht werden, denn
heute sef das Bauen sehr teuer . Vor acht Wochen - habe man
für das gleiche Geld noch fast die doppelte Anzahl Wohnungenbauen können wie heute.

Interessant war die Mitteilung Rückerts, daß eine Verord¬
nung herauskam , daß kein Mieter seine seitherige Wohnung
zu verlassen braucht, selbst wenn ein rechtskräftiges Urteil
vorliegt , wenn ihm keine andere Wohnung zugewiesen werden
kann . Gerichtsvollzieher, die gegen diese Verordnung ver¬
stoßen, sollen sofort gemeldet werden. «

Miederbeginn der Arbeiten des bad.
Landtags .

'
oc . Am nächsten Mittwoch ( 11 . Juni ) nimmt die Sommer¬

tagung des badischen Landtags ihren Anfang . In der nach¬
mittags 4 Uhr beginnenden Sitzung werden zunächst von Re¬
gierungsvertretern einige Kurze Anfragen der Abgg . Spengler
(Zentr . ) und Karl (Deutsch -Natl .) über den Eisenbahnverkehr
Wertheim —Lauda , der Abgg . Wittemann (Zentr .) und Spang

ein Preis , der in anbetracht des Gebotenen geradezu verblüf¬fend niedrig ist . Die Anlage eines jeden Bändchens ist so, ,daß es einen einführenden Text bringt ' und uns dann die '
Schöpfungen des Meisters in ganz vortrefflichen Reproduk¬tionen vor Augen fuhrt . Die Abbildungen sind umwoben
von Gedichten, Erzählungen und Briefen , die entweder von
dem Meister selbst herstammen oder von Männern seiner Zeit
verfaßt worden sind. Die bisher erschienenen Bändchen sindfolgende: Moritz von Schwinds „Fröhliche Romantik " ,Ludwig Richters „Heimat und Volk " , Spitzwegs
„Bürgerlicher Humor " , Neureuthers „Bilder um Lieder ".In diesen vier kleinen Büchern ist der Geist der deutschenRomantik und des Biedermeier in einer Weise eingefangenworden, daß man aus dem Entzücken gar nicht herauskommt .Drei weitere Bändchen machen uns mit ' A lb recht Dürer ,mit Chodowiecki und mit Wilhelm Busch vertraut .

Ergänzt werden die vier Kunstbreviere aus der Bieder¬
meierzeit durch drei weitere, in anderen Verlagen erschieneneBücher. Ich nenne Dir zunächst die lange nicht genug be¬
kannten „Lebenserinnerungen eines deutschenMalers " von Ludwig Richter (Einhornverlag Dachaub. München), ein Buch , das mit seinen vielen Holzschnittenein deutsches Hausbuch zu werden verdient . Ich nenne Dir
ferner das hübsche Büchlein „Neues von Spitzweg "
(Delphinverlag München), das 42 Kupferdruckbilder und Zeich¬
nungen , sotMe Gedichte und Briefe von Spitzweg enthält und
jedem Verehrer dieses liebenswerten Meisters ans Herz wach¬
sen wird ; und ich nenne Dir schließlich noch die soeben er¬
schienenen „ErinnerungNblätter aus der Bieder¬
meierzeit " von Alexander von Sternberg , her»
jausgegebcu und eingeleitet von Joachim Kühn (Verlag Gustav
Kiepenheuer, Potsdam ) ; diese mit zahlreichen Bildern ver¬
sehenen, sauber ausgestatteten Memoiren gehören zu den auf -
Hlutzreichsten und interessantesten Büchern , die ich kenne. Es
Sibt kaum eine bemerkenswerte Persönlichkeit jener Zeit , mit
der der Verfasser nicht in Berührung gekommen ist.

sZurä Schluß möchte ich Dir noch Mitteilen, daß die aus
gezeichnete Jnselbücherei des Jnselverlages wie¬der um eine ganze Reihe wertvoller BäAdchen bereichert wor¬den ist . Vor allem ist Theodor Storm mehrfach ver¬treten , so mit seinen „Gedichten " , mit „Jmmensee ", dem
„Schimmelreiter ", dem „Fest auf Haderslevhuus " und „PolePoppenspäler "

. Die übrigen Bändchen bringen Dir reineKostbarkeiten, so das naive, aus tiefstem Volksempfinden ge¬borene „Mariechen von Nymwegen " aus dem Flä¬mischen von F . M . Huebner, ein alles Mirakelspiel, das esverdient der Vergangenheit entrissen zu werden ; ferner zweialte italienische Novellen «Romeo und Julia " und „Der Kauf¬mann von Venedig"
, die beide als Shakespeare 's Quellen

zu gelten haben ; dann Albrecht Dürers „Kleine
Passion "

, ein Bändchen, das außer einem kurzen Nach¬wort in guter Reproduktion die bekannten Holzschnitte des
Meisters bringt ; weiter „Henrich Stillings ^ ugend "

,' jene wahrhafte Lebensgeschichte , die im Jahre 1777 zum erstenMale erschien und heute noch ihren Zauber ausübt ; alsdannOskar Wildes „Salome " mit den Zeichnungen von
Aubrey Beardsleyll Schließlich eine Sammlung
„Reden aus der ersten deutschen Nationalver¬
sammlung 1848 —4 9"

. Als seiner Zeit die ersten Bänd¬
chen der Jnselbücherei erschienen , habe ich . sie mit dem freu¬digsten Beifall und rückhaltloser Anerkennung begrüßt . Die
Bücherei, deren Bändchen heute bereits auf das dritte Hun¬dert losmarschieren , hat gezeigt, daß sie diese Anerkennungverdient ; und gerade die vorliegenden Bändchen lassen er¬kennen, mit welcher Sorgfalt hier höchstes Kunst- und Lite¬
raturgut zu billigen Preisen dem Volke zugänglich gemachtwird . Du hast mir seiner Zeit geschrieben , daß Du die sämt¬lichen Nummern der Bücherei besitzest. Du wirst sicherlich

' nichtzögern. Dir auch die neuen Bändchen zuzulegen.
Dein Curt Amend .

(8 «*tt .) Wer die wirtschaftlichen Verhältnisse im Zdllausfchuß-
gebiet und des Abtz. Mager (Deutss^ Ratl .) über die Verwer¬
tung der Holzbestande der Heeresverwaltung beantwortetwerden . Sodann wir- die Kammer den müWlichen BerichtdeS Ausschusses für Justiz und Verwaltung über die der Gut »
heihung des Landtags vorbehaltene Verordnung des Mini¬
steriums des Innern vom b. August 1918 betr . die Erhebungvon Taxen für die staatl . Genehmigung zur Ausgabe von
Teilschuldverschreibungen und Vorzugsaktien sowie zur Er¬
richtung von Aktiengesellschaften ; ntgegennehmen. Bericht-
erstatte ! hierfür ist ALg ^ Schneider (Zentr .)-Heidelberg.

Für die ersten Sitzungen ist dann ferner die Behandlung ,einer Reihe von Interpellationen in Aussicht genommen. Und
zwar diejenigen der Abgg . Eberhardt (Zentr .) betr . da»
Koalitionsrecht der Arbeiter , Dr . Schofer (Zentr .) betr . den
Schutz der Gewissensfreiheit , Mayer (Deutsch-Natl .)-Karlsruhebetr . die Bürgerwehr ; Hertle (Deutsch-Natl .) betr . die Halte¬
stelle Uiffingen , Seubert (Zentr .) betr . die Haltestelle Halb-
meil—Schiltach und Dr . KoenigAberger (Soz .) betr . die Re,
form der Univerfitätsverfassung .

Damit ist das Sommerpensum des badischen Landtags aber
noch keineswegs erschöpft. Zyr Beratung werden weiter kom¬
men ein fünfter Nachtrag zum Staatsvoranschlag mit An¬
forderungen für eine Ausgleichszulage der Beamten und für
einen Zuschuß zum Karlsruher Landestheater . Ferner sind
einige Änderungen im Kirchen - und Schulgesetz zu erledigen»wie sie durch die neue Verfassung bedingt werden.

Lum Stgatsvorrmscklag .
oc . Wie schon bekannt wurde, wird dem badischen Landtag

demnächst ein 8. Nachtrag zum Staatsvoranschlag unterbreitet »in welchem der Betrag von 26 Millionen Mark angefordertwird, um die Gehälter der Beamten der Staatsverwaltungin der gleichen Weise aufzubessern, wie das bei dem Eisen»
bahnpersonal geschehen ist. Außerdem werden weit'ere 25 Mil¬
lionen Mark für Aufwendungen der Arbeiterräte , der Volks ,
wehren usw. verlangt . Um diese Mehraufwendungen zu decken ,
müssen neue Steuerquellen erschlossen werden.

Lur lksrtotkelsammlung.
* Am Dienstag nächster Woche und nötigenfalls an den fol¬

genden Tagen wird die freiwillige Kaetoffelsammlung durchdas ganze badische Land hindurch abgehalten. ' Dabei sollen in
den Landgemeinden gegen Bezahlung des gesetzlichen Höchst¬
preises für die Bedürftigen (Kriegerwitwen, Hinterbliebenen
von Kriegsteilnehmern usw.) in den Städten und Jndustrie -
orten Kartoffeln aufgebracht werden. Die Sammlung wird
so vorgenommen , daß durch die Gemeinden ein Fuhrwerk fährt ,in das die freiwilligen Kartoffelgaben , auch die kleinsten, ge-
sammelt werden . Die Kartoffeln Werden am Wagen abge¬
wogen und sofort in bar bezahlt. Es ist dafür Sorge getra¬
gen, daß die Sammlungen der einzelnen Gemeinden schnell¬
stens verladen und der notleidenden Bevölkerung in den
Städten und Jndustriegemeinden zugeteilt werden, die zum
überwiegenden Teil schwer arbeitet und besonders unter dem
Mangel an ihrem Hauptnahrungsmittel , den Kartoffeln ,
empfindlich leidet . Man zweifelt nicht daran , daß die Land¬
bevölkerung angesichts der schwierigen Ernährungslage in der»
Städten und Jndustrieorten dem an sie ergehenden Ruf ent¬
sprechen und in echter Nächstenliebe jedes einigermaßen ent¬
behrliche Quantum Kartoffel « z« der Sammlung beisteuern
wird .

' Dle Docbverrster im Danauerland.
* Der „Lahrer Aitung " wurde von einer Lehrerin aus dem

besetzten Hanauerlande ein Brief vom 1. Juni zur Verfügung
gestellt. Danach ! hat das Benehmen jener Legelshaster, die
dem Verräter Hompa -Pompa unterschrieben haben, daß sie
französisch werden wollten, die größte Erbitterung hervorgeru .
fen . Am Morgen des 1. Juni war am Rathaus von Segels,
hurst folgendes zu lesen : „ Von heute ab existieren für uns
deutsche Autorität und deutsche VerwaUung innerhalb des be»
setzten Brückenkopfes nicht mehr . Wr erkennen nur noch fran .
zösische Militär , und Zivilverwaltung an . Das Komitee (Le .
gelshurst .) " Mit seinem Namen diesen Wisch zu unterzeichnen,hat offenbar niemand gewagt . Der Verfasser dieses Briefesschreibt: „Aber glaube , es gibt noch gute deutsche Männer ;Und ihnen muß der Sieg werden, selbst wenn sie auf der
schwarzen Liste stehen.

Das Nachspiel zum AngrM auf die
Mannheimer Volksstimme.

L .L. Die Mannheimer Strafkammer befaßte sich gesternmit der Aburteilung der Teilnehmer an dem Angriffe auf dis
Volksstimme am 22. Februar . Dabei hatte bekanntlich eins
Person ihr Leben eingebüßt , so daß sich gestern die Angeklagtenwegen Teilnahme an einer Schlägerei, durch die der Tod eines
Mensche« herbeigeführt wurde, zu verantworten hatten .Außerdem noch bildete Nötigung den Gegenstand der An¬
klage. Das Gericht verurteilte den Hammerführer WilhelmBender zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis , den SpenglerAugust Buckardt zu 8 Monaten Gefängnis , den Volkswehr,mann August Junker und den Volkswehrmann Heinrich Brustzu je 7 Monaten Gefängnis . Bei den letztgenannten sindStrafen , die sie vor kurzem ebenfalls wegen Ausschreitungenam 22. Februar erlitten hatten , eingerechnet worden.

KtaatsanzeLger .
Das Staatsministerium hat unter dem 27. Mai d. I . dem

Obertelegraphensekretär Gustav Beetz aus Durlach mit Wir¬
kung vom 1 . April d . I . ab eine Obertelegraphensekretärstellebeim Telegraphenamt in Karlsruhe ,

dem Postsekretär Friedrich Hitler aus Schmicheim mit Wir¬
kung vom 1 . April d. I . ab unter Ernennung zum Oberpost¬
sekretär eine Oberpostsekretärstelle beim Postamt 2 in Mann -
heim und .

dem Postsekretär Emil Heyninger aus Grötzingen, Amt
Durlach , mit Wirkung vom 1 . April d. I . ab, unter Ernen¬
nung zum Oberpostsekretär eine Oberpostsekretärstelle bei '
dem Postscheckamt in Karlsruhe übertragen .

Das Badische Staatsministerium hat unter dem 27. Mai
d. I . den Zahlmeister der Bad. Landespolizeitruppe, Rech-
nuugsrat Johann Jakob Bauer , seinem Ansuchen entsprechend
wegen vorgerückt n Alters in den Ruhestand verseht .

Das Staatsministerium hat unterm 27. Mai d . I . den
Werkstättevorfteher Hermann Schröder in Karlsruhe auf sein
Ansuchen auf 1 . Juli d. I . in den Ruhestand versetzt.

Ik^ ival psilsgogium Xai-lZi'iilis
s kükrt bis Abitur (»ncb t»ä? vbsn ) jecker dlittelscdule.— Oürtvxe
> Xrivgvrvsiseo sekuigelötrsi . — Lmgkekluoxen im Lrospekk.—
D WiöKI, Lesitrer <1892/07 Mtvoistsnri sm IvsMut b'ecbO .—
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Lonntsg , den 8. 1019 (»uüer dliete)
Io neuer t^usststtuax:

^ ntsox 8*/, Mn

dlontsg, den 8. fnni 1919 (suöer LLete)

IVnkanx 5 ' /, Mir.

51äcItiLc >ie5 KonierlkauL .
Loontsg , den 8. ŝuni 1919

Tum ersten Icksle:

IM IM « IW "
Huksug 7 Mir.

Llontsx , den 9. l »mi 1919

„me ÜINllWÜI»"
Lnksng 7 Mir .
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( OpiuiUA ? ^ >

bietet dis sokls, reine Kunst, frei »an jeder
bssekrSnIrtvn Tensor .

( Opium ? ^ >

>it jedem Lrenenbiid neue 8sn
den kssoksusr in atemloser 8z

( Opium ?^>
eit in INiüon, vbins und Lore

( Opium ?^>

dringt mit jedem 8renenbiid neue 8onsationen
und hält den kosoksuor in atemloser 8p»nnung .

Mrt d ^n vosckauor in dis kastorstätton , na
de» dorausvksnds Kitt seine maglsoks

piirkung ausübt.

( Opium
okkenbert uns die Träume im Opiumrausch.

( Opium ?)>
der gröSts prunkllim »Iler Ts

( Opium
hlldat seit Vioekon des Tagesgespräch Koriins

Rünckon» und anderer KrcSstädt«.

Künstler - Ürekester
l-oitung : ttsrr Kapellmeister pnsuckig

LassenerSkknnnb «/,3 Ilür ,
^ nlangs ^siten : 3,

«/,5, 6, V,8 und 9 ITstr.

pslssl l^ ivklspivlv

Ich kaufe zu angemeff. Preisen :
Altertümliche MSbel jed Art,
Porzellane , iusbesond. figürliche

, » Darstellungen , wenn auch defekt,
.Gemälde , Kupferstiche, Miniaturbildchen auf Elfenbein
od -Porzellan , Goldschmuck ält - od -neu . Art, auch Bruchgold.
IrirttqnItzLIsirksrrcklnirA Arnold k^lsvlrl
Saiserftr . 140 , neben Moninger, Fernspr. 316k .
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Kunsthandlung und Kunstgov»orbok»us

KMöM S 8e«MIMKV
_ ^_ : Karlsruh »,

Kaisgrstrak » 221 ksrnopraohor SOSt

im Westfälischen Frieden
Von

vr . Alfred Overman «
Preis 2.40 (und Teuer . -Zuschlag)

Auf Grund , von bisher unbekanntem Material
aus dem Archiv des Auswärtigen Ministeriums
in Paris erbringt der Verfasser den Nachweis, daß
Frankreich zur Zeit des Westfälischen Friedens den
größten Teil des Elsaß nicht durch rechtsgültigen
Vertrag , sondern durch rechtswidrige Gewalt in
seinen Besitz gebracht hat , ein Ergebnis , das für

heute von besonderer Bedeutung ist .

Verlag der G . Braunschen Hof¬
buchdruckerei , Karlsruhe (Baden ) .

„dastdausu. keosioo " »/^ tundev.d.
Ltat -Lldbruekkost.lüuieLssel -ILcm-
staur. Telepb . LcbSuster kuokt der
vildr . ^ Ibteler . lumitteuderrlTarm.
vald . bietet LrbolunxsbedLrktig . rm-

gsoebm . LukeotÜLlt. Lute Verpkleg. Les . : krits Lcblegel.

MI lirimmi V»
Lltbekronter Haus kür Touristen, Lur-
gLste,Vereme^puxl.eiiigericbtet, elelctr .
I-icdt,LLder,gedeckt.Terr»s»e, rckrttig.

flsncbtai (bad.8chn .) darten, gutej^ücbe m . eix. Icketrgerei,
reioe Oberüircber tVeioe, bs^eriscb vier, mLöige kreise.

Lmü ldeN.

üer

Î isuptsa son >, ^uni di » IS . 8vpt « indo >»,
Keils und wsrms LLdsr . — Luis Verpflegung .
I .uktpostverbiodg . LmderbeilrtLtten . — Lurk . u.
krosp . d . d . 8tsdt . LLdevervsItuog od . die Arwonen-
Lxpedition Huvsg (Hssseosteill Lc Vogler ^ .-d .),
ILsrlsrube : ILsiserstreLe 136 u. kriedrick blorloclc.

Osriisvkv Xivirivi ' KiiniiL
TV Llrlrvl 30 (gegenüber der „8sd . krosse ) Islspkron 4120
kepsnslun -, Kugel - unck kvinUgungs -Z^nslstt .
vmSnderouge« jeglicder ^rt vsrden unter 0 »r»ntie lör tndeliosen 8itr
unsgeködrt . - prompte tzedisonoz. - killixs Preise.

696 ^ ^ ÜIS ^ OtlViSKI .

Badisches Landestheater.
Dienstag , 10. (außer Miete) . Zu ermäßigten Preisen :

„Die Räuber". 6V, Uhr. (2.90 ) — Donnerstag , 12.
(Do . 35) „Erdgeist . 7 Uhr- <S 80.) — Freitag , 13.
(Frtg . 34) „Die verkaufte Braut" . 7 Uhr. (5 .80 ) —
Sarnstag , 14 - (Sa . 34). Neu Linstudiert » „2x2 — 5".
7 Uhr. (4-60.) — Sonntag , 15 - (So . 8) „Der Frei¬
schütz««. 6'/. Uhr. (9.40 ) — Montag , 16. (Mo. 35)
„Erdgeist««. 7 Uhr. (5.80 ) — Im Konzerthaus : Diens¬
tag, 10. „Die geschiedene Frau ". 7 Uhr. — Mittwoch,
11 . ,Hoheit tanzt Walzer««. 7 Uhr. — Donnerstag , 12.
„Das verbotene Lied ««. 7 Uhr. — Freitag , 13 . ,Hoheit
tanzt Walzer««. 7 Uhr. — Samstag , 14. „Wo die Lerche
singt««. 7 Uhr. — Sonntag , 15 - „Wo die Lerche singt««.
7 Uhr. — Montag , 16 . „Wo die Lerche singt««. 7 Uhr.

porrellankigllren , lassen , IsIIsr , Möbel, vdren ,diiissi -, Stickereien , öiider , kücder , aucd gaars
öibiivtbeken , snckt torlvLbrend SU kLuksll »

^ntiquan Ssssv , Kaisepstp. 233 . iVä

Einlegen neuer Läufe , Umschäftungen, Fernrohr »
Montagen werden in kürzester Zeit ausgeführt . An¬
fertigung von Doppelflinten , Drillinge» «sw.

« ach besonderen Angabe» .
keinkolil Hnünee , Ink . W vemanll,

Gewehrfabrik Karlsruhe , Suhl in Thür . G270

SteUeilvergelmng .
Die Stelle des Leiters unseres gesamten Fuhrbe -

friebs ist durch die Zuruhesetzung des bisherigen In .
Habers erledigt und soll neu besetzt werden.

Anläßlich dieses Wechsels wird der Fuhrbetrieb mit
dem der Dampfstraßenwalzen und sämtlicher Lastkraft¬
wagen der Stadt zusammengefaßt zu einer

Abteilung des städtischen Tiefbauamts .
Die Anstellung des Leiters dieser Abteilung erfolgt

nach Maßgabe der Dienst - und Gehaltsordnung für dw
Beamten der Stadt Freiburg im Breisgau vorerst in
Gehaltsklaffe III — Mindestgehalt 3200 M ., Höchstge-
halt 5400 M ., Zulagen alle 2 Jahre 280 M . >— nebst
Kriegsteuerungszulagen und Beihilfen nach den staat.
liehen Sätzen mit Anspruch auf Ruhegehalt und Hinter -
bliebenerwersorgung nach Vollendung des 10. Dienst.
jahres . Auf diese 10 Jahre kann die anderwärts im
öffentlichen Dienst zugebrachte Zeit angerechnet werden.Badener haben den Vorzug . G .573 .2

Auf diesem Gebiet praktisch erfahrene
Ingenieure

wollen ihre Gesuche unter Anschluß eines selbstgeschrie -
benen Lebenslaufes und beglaubigter Zeugnisabschrif¬ten längstens bis 16. Juni 1919 bei uns einreichen .

Freiburg im Breisgau , den 30 . Mai 1919.
Das Tiefbauamt .' BlM - tzüIz

'
Buchenu- Eichen, z. Strecken
derKohlen, Forlen , Tannen

.(Anfeuerhol;), amtlich fest¬
gestellte Preise . Das Holz
wird auf Verlangm von 1
Zentner an aufwärts zuge¬

führt . Ausgabestelle:
Gerwigstraße 83

Kr . Kernpermarm
«»»«pH« , 5206

Ifimfliliriiimi , !p»I1«f«i nd
öüemibelistlifüi

Haltestelle der elektrischen BahO
am Schlachthof .

ttltei ' lümen
in MSbel » . Schmuck ,
SMber , Zinn usw kauft

zu hohen Preisen
An - « . VerkaufsgeschSst

blsnlcsm ,
Lammstr .6imHof . Tel -3546

Bei diesseitig. Stelle ist eine
kanzleigeWnstelle

sofort zu besetzen .
"

Bewerber aus der Zahl
der Militäranwärter , wol-
len sich alsbald unter Vor.
läge von Lebenslauf und
Zeugnissen be-i uns mel-
den. Maschinenschreibkun.
dige werden bevorzugt .

Mosbach, 2. Juni 1919.
Bezirksamt.

MMIeWiH
mit vielen Abbildungen
M . 3.35 . Guter Ton und
feine Sitten , Geschenkwerl !
5.50. Die Gabe der ge¬
wandten Unterhaltung 3 .20.
Bekämpfung der Schüch.
ternheit 3L5 . Die Kunst!
des Gefallens 6 :40 . Lie«
besbriefsteller 3.20. Mo.
derner Weg zur Ehe
3.35. Jede Dame ihre
Friseurin 3 .10. « Traum ,
buch 2 .65. Klavierschule
7 .40 . Violinschule 6.50.
Zeichenschule 2. Schön,
schreibschule 4. Privat »
und Geschäftsbriefsteller
5.50. Rechtschreibung Du .
den 6 .50. Aufsatzschule
5 .75. Fremdwörterbuch
6 .75. Richtig Deutsch-
6.75 . Englisch 5.75 . Fran¬
zösisch 5.75 . Italienisch
5.75. Böhmisch 5 .75 . Un,
garisch 5 .75 . Polnisch 5 .75.
Russisch 5 .75 . Spanisch
5.75. Buchführung 5.75.
Handelskorrespondenz 5 .75.
Kontorpraxis 5.75 . Bank¬
wesen 5 .75 . Rechtsformu¬
larbuch 5.75 . Reklamelehr,
buch 5.75 . Handbuch für
Kaufleute 15.—. 1000
chem. techn , Rezepte zu
Handelsartikeln 6. Gar .

tenbuch 5.75 . Schlipfs
preisgekröntes Lehrbuch
der Landwirtschaft 13 .35,

Gegen Nachnahme L.
Schwarz L Co . Berlin ^ !>
C . 14 Annenstr . 24 . G .324

Kriegsansnalime -
tnrrfe .

Vom 1. August 1919 ab
werden Kieserit, Chlormag.
nesiumlauge und geschmol .
zenes Chlormagnesium im
Warenverzeichnis des Aus¬
nahmetarifs 2 L 20 ge¬
strichen , sofern der Aus.
nahmetarif infolge Frie¬
densschlusses nicht schon
früher außer Kraft tritt .

Karlsruhe . 6. Juni 1919
Generaldirektion der

Bad. Staatseisenbahaen .

MMl . NWslW
Lkkeitige EMtsbarkeit .
M .621 .2 . 1 . , Mannheim .

Kaufmann C. A. Benz in ,
Oberursel , Prozeßbevoll.

mächtigte : Rechtsanwälte
Dres . Eder hier , klagt ge¬
gen den Kaufmann Erich
Pohl in Mannheim , jetzt
unbekannten Aufenthalts ,
auf Schadensersatz aus un»,
erlaubter Handlung mit
dem Anträge auf Verur .
Leitung zur Zahlung von
27530 M 84 Pf . nebst
4H> Zins hieraus seit 1.
Januar 1919 und Voll¬
streckbarkeitserklärung deS
Urteils gegen Sicherheits¬
leistung. Der Kläger ladet
den Beklagten zur münd¬
lichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die 3 . Zi-
vilkammer des Landgericht»
zu Mannheim aus den 3.
Oktober 1919 , vorm. 9A
Uhr, miij der Aufforde¬
rung , einen bei dem Ge-
richte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen.
Mannheim , 3. Juni 1919.
Der Gerichtsschreiber de»

Landgerichts. !
M .594. Dnrlach. Da »

Konkursverfahren über da»
Vermögen des Metzgermei.
sters Karl Knecht in Dur -
lach ist nach rechtskratig
Iksiäligtem Zwangsoer .
gleich aufgehoben. Ge»
richtsschreiberei deS Amts¬
gerichts Durlach.

IVIökelknus
kelre Douglas - uml KaiskiÄi -aüo ( Hauptpost )

Ksi ' i'ei '
Haupt1a § er : PK >llpp8tl'. 19 ^ 1.5224.
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